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Frankreich .

Nationalversammlung der zweyten Legislatur .

Sizzung vom Z . 4 . zken Dec.

Viele Bittschriften, Vorträge / Klagen / Nachrichten /
Briefe rc. wurden verlesen / (Heils darrider berath.

schlagt , gesprochen , therls erörtert , an ihr gehöri¬

ges Cemiie verwiesen, ober, die mehr wichtige, zu rei¬

ferer Ucberlegung und nachherigcr Erörterung , ge,
druckt ; die Lieferung der denvchigttn Anzahl vön

Feuergewehren , war hiervon eine der wichtigsten ;
diese Sache kam zur weitläufigen Sprache und
wurde dargethan , daß die treffliche Gewehrfa .
brique St . Ekienne allein , binnen Z Monaten

52,00- Gewehre liefern könne und wolle , daß man
aber , statt bey derselben Bestellungen zu machen , sie
nur vcrläumdet und verschrien, lieber mit Aus¬
ländern Akkorde kür 140^020 dergleichen Gewehre
getroffen und ß< thcner und baar bezahlt habe ; Über¬
bein befänden sich in Frankre ch über 4000 Büchsen¬
macher , lieferte jeder derselben jährlich , auch nur 20.
so gäbe das 80Q,O0O Fcuergcivehre ; diese so wohl
als die Gewehr- Fabriqucn , würden Asstgnare ange¬
nommen , ste zu ihrem und der Nation Vorkheil m
Umlauf gesetzt und das itzt in Frankreich ohnehin rare
daace Geld nicht ausser Lauts gegangen seyn ; indes¬
sen wurde denn doch berichtet , der Hauptsache , nem -
lich bemMangetan Feucrgcwehren , fty vorerst vorqckogen,
da zu Gwel i 2,022 dergleichen Feuergewehre auS
den Gewehriabutti , von Lüttich angek- Minen und in
die Mag -zme veithcilk worden ,
geklagt , dar un Ko , tgreich selbst ,
ten , hauptsämlich zu Toul, für i

^enn wurde laut
an mehreren ^

. emsgewand u
Prinzen gew den wü de ; cs wu ' de als THa '
'
gglich bewiesen . die des

' ' egen Angrkl" ., . ^ nicht nur

in Verhaft zu nehmen , sondern sie sogleich nach Or .
leans vor den Hvhen - National -Gerichkshof zu bringen ,
von der Nationalversammlung dekretirk und dieses De¬
kret sogtcich durch einen außerordentlichen Eilboten,
nach Toul gesandt. Herr Bristol setzte sodann mit außer-
vrdemiichemFeuer , mit Flammensprache , die unglücklichen
und schrecklichen Vorfälle zu St . Domingo auseinander;
seine Rede dauerte über eine Stunde und ist auch
im Auszug zu weitläuftig ; er beschloß dieselbe mit
dem Vorschlag .zu einem Dccrek ; dieses sowohl , als
seine Rede erhielt ganz den Beysall der National¬
versammlung ; man beschloß von bcyden den Druck ;
trug darauf an , die Truppen, welche dahinbestimmt
und zum Absegrln bereit sind , noch nicht absegcln 'zu
lassen , indessen wollte man sich hierimie nicht überei¬
len , ferner deralhschlagen , also in einer andern
Sizzung diese Sache nochmals vornehmen und , «ach
reiflicher Ucberlegung , beendigen.
Herrn Vaublancs in der Nationalversammlung

- en 2yten Nov . vorgefchlagne, von derselben
gut geheißue und hernach an den Röuig
selbst gohaltue Rede : die Ausgewanderte »
deireffend .

» Die Nationalversammlung hatte kaum dcS Kö¬
nigreichs izige Lage überblickt, als sie auch wahruahm,
daß die Unruhen , welche besiegtes Königreich noch >rn
Innern bewegen , ans den sträflichen Znrüstungeu der
Ausg-wanverten entstehen. Drutsche Fürsten, welche
die zw' scheu Frankreich und ihnen geschiossne Verträge
o- k -niln, unterstützen diese külwen Ausgewanderten,
g den sich kasAnfthcn,als hätten flrvergeßen, daß sie Frank»
c ich den Wcstpyal ' sch n Friedens chluä, dst,e Wohl,
trat , welche ihnen ihre Rechte und Sicherheit schützt,
zu ' .rdank ' u luven. D auswärtige ftuidliche An-

stoiteri , mit Drohun ^ K fAudstcher Einfälle verbunden ,

I
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ihre Waffenrüstungen hierzu und die hierzu erforderli¬
chen ungeheuer, '. Geldsummen / welche auch wir / um
uns gegen diese Angriffe in gehörige Verfassung zu se¬
tzen , zu verwenden genöihigk sind , würde die Ratio ,
mit Vergnügen ihren Gläubigern, als Zahlungen über¬
lassen haben . Ihnen , Sire , liegt cs ob , all dieses
zu endigen ; es ist Ihre Königliche Pßicht , mit den
auswärtigen Mächten, eine , eines Königs von Frank¬
reich würdige Sprache zu führen . Erklären Sie ih .
uen , daß überall , wo man gegen Frankreich feindliche
Zurüstungcn duldet , dieses Königreich auch nur Feinde
« rblicke ; erklären Sie ihnen , daß wir unsrer öffent¬
lichen eidlichen Zusicherung keine Eroberungen zu nia-
chen , sorgfältig getreu bleiben , rhnen verträgliche gute
Nachbarschaft und eines freycn mächtigen Volks unser,
lezlichc Freundschaft anbietcn ; daß wir ihre Ge.
brauche und Reichsgesetze achten und ehren werden ,
das nemliche aber auch von ihnen wünschen und
erwarten ; erklären sie ihnen endlich , daß , würden
Deutsche Fürsten ferner fortfahren, Kriegsrüstungcn -,
welche gegen Frankreich absichtlich gerichtet sind, zu be¬
günstigen , die frcycnFrankcn nichtFeuer undSchwerdt,
sondern die Freyheit zu ihnen hinüber tragen würden .
Die hieraus entstehenden Folgen , der Nationen Auf¬
wachen , mögen sie dann berechnen und erwarten; bereits
seit 2 Jahren , als so lange französische gute patriotisch
gesinnte Bürger an unfern Grenzen verfolgt werben ,
unsre sich gegen uns feindselig betragende Ausgewan¬
derte Unlcrstürtzung finden, hat seitdem wohl auch nur
Ein Gesandter der franzöfischenNativn in jhremNamcn,
Sire ! sich nachseinenPflichten , wie crschuldig gewesen,>
betragen oder so gesprochen? Keiner ! Hätten damals
die Franzosen , als man Vas Edickc von Nantes zurück
„ ahm und sie hierdurch aus ihrem Vaterland vertrieb ,
sich an unfern Grenzen versammelt , deutsche Fürsten
sie unterstützt , Sire ! Wie würde Ludwig XIV. sich
wohl hicbey betragen haben ? Hält ' er wohl deren
Versammlung zugegeben? Von Fürsten, welche , un¬
ter dem Namen von Allürtcn sich feindlich betragen ,
eine dergleichen Unterstützung geduldet ? Was jener,
um sein König ! . Ansehn zu behaupten , unternommen
haben würbe , das unternehmen dann itzt Sie , Sire ,
für des Reichs Wohl, für der neuen Reichsgcfetze
Aufrcchkhaltung . Ihr Vortheil, Ihre Würde
Sire ! der Nation beleidigte Hoheit , alles zeichnet
Ihnen einen andre Sprache vor, als die bisher ge¬
wöhnliche im alten Styl der Diplomatik. Die Na¬
tion erwartet von Ihnen starke , ernstvolle, nachdrückli¬
che Erklärungen an die deutschen Kreiße des
Ober - und Niederrheins ; die Churfürsten zu
Trier , zu Mainz und den Bischoffen von
Speyer ; diesen Erklärungen lassen fie , ein so scharfes

und ernstens Gepräge geben , baß dasselbe thc
würke , die sich feindlich miteinander vcrbundm
Ausgewanderte zu zerstreuen; bestimmen sie kenftl-
den einen nahen , festen Zeitpunkt , gestatte» sie k-i>
nen Auftchud der Antworten, nehmen nach Verslns
dieses Zeitpunkts , keine mehr an; ihren Erklärung!«
geben S >e , durch ein bewaffnetes Heer , Uedergewichf
die ausübende Macht , ist hierzu in Ihren Händen ,
von der ganzen Nation Ihnen aiivcrcrant ; lernen Si
lic Nation hierdurch entweder Ihre wahren Freunde ,oder Ihre Feinde , ganz kennen. An diesem Ihm
Würde und Majestät angemeßncn Schritt werden ar
wir den wahren Veriheidiger unsrer neucn Reichst
setze erkennen. Sie Sire ! werden auch die ml
Ihrer eignen , mit des Reichs so unzertrennlich vcr-
dunduc Ruhe um so mehr sichern und^ befestigen ; Sit
werden der Nation beginnende Wohlfahrt und allge.
meine Glückseligkeit , frohere Tage , in welchen
Friede und Ordnung unter der Gesetze Macht wieder
herrschen , schneller herbey führr» , in ihnen ihr Glück
und aller guten Bürger Wohl vereinigen .

Minister Montmorin . ^
Dieser chemaligeMinistec von Montmorm hat seinem

Bericht, den er vor seinem Abtritt von dem Posten ^
der auswärtigen Angelegenheiten von den cingelaufnen
Antwortschreiben der auswärtigen Höfe oer National-,
Versammlung vorlegtc, einige Bemerkungen über das
Verhäitniß, in welchem Frankreich gegenwärtig mil
andern Staaten steht , bcygefügt, aus welchen wir ei¬
niges ausheben wollen :

Ich barfIhnen nicht vkrhchlen, sagt er barinn daß alle
fremde Mächte gegen Frankreich bas äusserste Miß,
trauen haben , wovon die ins Ausland reisenden Fran¬
zosen täglich die Wirkungen erfahren . Dieses Miß--
trauen ist so groß , daß einige europäiftte Kabineis
sich mil vem Gedanken beschäftigen, durch eine Gi ->
meinschaft alle Verhältnisse zwischen den fremden Na¬
tionen und uns zu zcrreissen . Dieser , ohne Zweiftl
unausführbare Plan , müßte durch alle handelnden
Mächte vereitelt werden ; aber er kann Ihnen einen
Begriff von der Beunruhigung geben , weiche jede Gr-
meinschaft mir uns, fremden Nationen einfiößt. Man
muß die Ursache davon anffuchcn und die Wirkungen
berechnen. Die Verhältnisse der Nationen ftzen Hoch¬
achtung und einen gegenseitigen Respekt für ihre vee-
schiedne Regier,mgsformcn voraus ; will eine davon
ihre Konstitution ändern, so muß sie sich auf ihr Ge¬
biet cinschränken und nicht verlangen , andre zu bcwk,
gen, die Grundsätze anzunchmen , die sie zum Grund ih¬
rer Konstitution gelegt hak . So sah man Grosbril-
tanien und Holland grosse Revolutionen erfahren und
der Konstitution , die sie sich gegeben hatten , AchW»
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verschaffen , weil sie selbst die Konstitution andrerStaa-
ten re,Mitten . Man beschuldigt uns, daß wir un¬
sre Grundsätze zu verbreiten und die Völker gegen
ihre Regierungen zu empören suchten ; ich weiß, daß
diese Beschuldigungen ungerecht sind, indem man sie
der Nation und der Regierung macht ; .aber es ist nur
zu wahr , baß einzelne Personen und selbst Gcscllschaf.
len m dieser Absicht einen Briefwechsel mit den uns¬
rer Grenze benachbarten Völkern hecznstellen gesucht
haben ; es ist nur zu wahr, baß beynahe alle Fürsten
und Regierungen von Europa abwechselnd in suf-
rührischen Journalen inftiltirt wurden . Glauben Sie
meine Herren, daß diese Journale und diese Schmäh¬
schriften den französischen Namen im Ausland enteh¬
ren und verhaßt machen . Die wahren Feinde der
Konstitution und unsrer Ruhe geben sich alle Mühe,
sie daselbst zu verbreiten und dieses ist eins von denen
Mitteln , die sie mit dem größten Erfolg gegen uns
anwenden . Als ich bey verschiedneu Gelegenheiten , die
unglücklicher Weise nur zu oft vorkamen , mich über
die Vexalioncn besagte, welche Franzosen hatten er«
butten müssen , oder selbst dann, als ich ihnen den Zu¬
gang an diejenigen Oerter erleichtern wvltte, wo sie
ihre Geschaffte hinriefen , antwortete man mir dadurch ,
baß man mir einige Exemplare dieser Journal« sch-ckte
und mich fragte , ob man zu viel Vorsicht gegen ein .
zelne Personen einer Nation gebrauchen könne , die eme
solche Zügellosigkeit dulde . ES gibt einen Thermome¬
ter, durch welchen eine grosse Nation , ohne den Mi¬
nister der auswärligen Angelegenheiten zu fragen , alle
Augenblicke ihre politische Lage kennen lernen kann.
Dieser Thermometer ist der Zustand der Finanzen , ih¬
res öffentlichen Kredits, ihrerArmce , ihrer Marine und
ihrer innern Ruhe . Ist dieser Zustand so, wie man
ihn wünschen kann , so wird die Nation geachtet , ihre
Allianz gesucht und ihre Rechte werden aufrecht er¬
halten .

Paris , vom Z Der.
Der König hat das von der Nationalversammlung

gegebene Decrct, gegen die ungeschworncn Geistlichen,
bereits nicht nur sanctionirt, sondern zugleich befohlen,
dasselbe , in möglichster Bälde , in alle Departements
zu versenden. ( Wir haben besagtes Decrct samt dessen
Einleitung , in seiner ganzenAusdehnung , unsenri geehrten
Pudliko bereits gegeben, beziehe » uns also auf dasselbe
in unfern Blättern No . 142 . Pag . 742 und folgende.)
Der ungeschworncn Geistlichen Herrschaft , ist demnach
hierdurch geendigt ; sie müß n durchaus diesem Decrct
sich fügen, schwören, guic Bürger zu werden , deren
Wchicn zn erfüllen , der Nationaloersammlung samt .
I .che Decrete anzuerkennen, sich ihnen zu unterweisen ,
oder, sie vermehren, als Feinde der Ruhe und des

Staats , welche nicht für die Religion , sondern nur
für ihr Privatinterresse, mir vollem Recht, ihre Ge¬
halte , da der Staat dieselbe , als des Staats Feinde ,
nicht besolden kann , werden / sobald sie Unruhen erre¬
gen und diefcrwegen Klage gegen sie erhoben, die Kla¬
ge gesczlich erwiesen ist , als Feinde des Staats be¬
handelt . Gegen die Ausgewanderten kehrt der Hof
izt die ncmlichen Maasregeln, so vor, daß des Königs
aufrichtige Gesinnungen , im Mindesten nicht mehr zu
dezweisten sind ; Frankreichs Bürger sind demnach ih¬
rem constilutionellen König lauten Dank zu sagen, um
so mehr verbunden , da er hierdurch , einen fürchterli¬
chen Krieg , von uns abwendct . Selbst seine Rarhge-
ber verdienen biescnvegcn Lob . Sich alle Herzen ,
durch sein aufrichtiges , edles, ungehe« chettcü Betragen
zu gewinnen , wählte derselbe das beßte Mittel ; es
wird wirksamer scyn , als Kayser Leopolds und König
Friedrichs Heere seyn würden . König Ludwig will de»
ehrenvollen Dktcl : Wiederherstcller und Befestige«:
der französischen Freiheit nicht nur mit allem Recht
verdienen , sondern auch behaupten .

Rom , vom 26 Nov.
Itzt ist des heiligen Vaters förmliche Protestatio»

gegen das Dekret der französischen Nationalversamm¬
lung vom 14 . Sept . 1791. durch welches die Graf¬
schaft Avignon als ein ergänzender Theil der ftanzösi.
sehen Monarchie erklärt wird , in italienischer und
französischer Sprache gedruckt erschienen. — Gegen
den berüchtigten Ottavio Capelli , der sich seit mehre¬
ren Jahren hier anfyielr , ist auch eine gerichtliche
Sentenz erfolgt . Er war eines der vorzüglichsten
Mitglieder einer geheimen Gesellschaft, die in Avignon
ihren Hauplsitz hatte und sich rühmte , sie sey vom
Himmel dazu bestimmt , um die Welt zu resormiren
und ein neues auserwählkes Volk GOtrcs aus alle »
Völkern und Zungen zu sammeln . Dieser Capekkt
muß nun seine fanatischen Ketzereyen abschwören , die
gewöhnlichen Bussen thun und wird sofort auf 7 Jahre
in eine Festung gesperrt , nach Versiuß dieser Zeit ,
wird bas Weitere gegen ihn verfügt werden ,

Wien , den zo . Nov.
Vorgestern hatte der französische Gesandte , Herr

Marquis von Noaiües, bey Sr . Majestät dem Kay .
ser Privataudienz , in welcher derselbe ein Schreiben
des Königs der Franzosen üderreichle . Ls heißt seit¬
dem , der König trage darauf an ; daß der Kayjer sein
ganzes Ansehen dazu anwenden möckke , um verschiede -
ne Reichüstände zu bewegen , daß sie alle Zusammen,
rollungcn bewaffneter Ausgewanderten verbieten und
ihnen ^den Ausemhalt in ihren Staaten versagen soll¬
ten . Se . Majestät sollen , dem Vernehmen nach , ohn-
gesehr folgendes hierauf ganz kurz geantwortet habe »,
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,, daß Dero Denkungsart in diesem Punkt seil ihrer
jüngsten Erklärung und seit jener , die auf Dero Be.
fehl durch das niederländische Gouvernement den Agen¬
ten der Ausgewanderten , Here la Queille crtheilt
worden , nicht mehr zweifelhaft feyn könne ; daß aber,
glaubte der König dazu Ursache zu haben , derselbe
fich nur selbst gerade zu an die betreffenden Rcichs -
stände zur Abhilfe dieser Beschwerden wenden möch¬
te rc. « Bcy dem Kayftrl. König ! . Hofbuchdrucker
von Tratmer ist seit einigen Tagen die französische
Constitution nebst des Königs Rede und des Prä¬
sidenten Antwort, mit großen Lettern , zum Ver¬
kauf angeschlagen . Ein Bewciß, wie gar keine Ge¬
fahr hier die französische Constitution lauft.

Nachrichten aus Warschau belehren uns , Fürst
Czartorisky , sey , wie man schon weiß , nach Dresden
geschickt worden , dem Churfücsten anzuliegen , fich
über des pohlnischen Throns Annahme zu ent«
Messen , im Fall der Annahme , hat der Fürst den
Auftrag , eine Unterhandlung wegen Vermählung der
Infantin » mit einem der PoniatowskifchenPrinzen eiu -
zuleiten . Man lsetzt hinzu , dieser Unterhändler soll
den Chursürsten merken lassen , daß , schlüg ' er dir
angebothne Krone aus , die Wahl der pohlnischen Ra¬
tion auf den König von Schweden zu fallen schien .
Man steht zwar für diesen Umstand nicht gut , inzwi.
sthen dürfte vielleicht Gustav der Dritte dennoch nicht
abgeneigt feyn , dieselbe anzunehmcn .

Ein anders Wien, vom zo Nov .
Der französischer Botschafter zu Wien erhielt den

24 . Oct. vou feinem Hof einen Eilboten mit dem
Auftrag , den Kayser zn bitten , baß er sich bey dem
Churfürsten von Maynz und Trier verwende, damit
die bisherigen Versammlungen und Zurüstungcn in
ihren Lauten , den französischen Ausgewanderten nichl
länger mehr gestattet werten. Man spricht auch schon
von einem Anschlag, wie die auSgcwankerken Franzö¬
sin von dem Reichsdoden entfernt und gezwungen wer¬
den können, entweder nach Frankreich zurückzukehrrn.
oder sich aiiderewohin zu begeben. Hätte der König
und die Nationalversammlung sich erklärt , unter wel¬
chen anoehmlicheu Bedingungen, vorzüglich dicPrmzei ,
dcS Hauses und die ädrigen Aristokraten zurückkehren
tonnten» so hätte dcrKayfer und die rheinischenSlän,
de, den Ausgewanderten schon längst ein Ende ma-
chen können; da aber die Prinzen , nach dem neusten
Decrek der Nationalversammlung , nicht einmal ihres
Lebens , virlwrnigcr ihres Unterhalts bey der Rückkehr
gesichert sind , so hält cs schwer , sie zurkckMrewen
«ad der VoikSwuth Preis zu geben.

Wien , vom 1 . Dee.
Gre Anekdote, weiche beweist , daß GrvsbriUamm

nicht die Freyheit der Franken , sondern ihre Anarchie, l
wie sie itzt besteht , wünschen müsse. Der Kanzlers
Baco schrieb unter Elisabeths Regierung. ,, GroS .
brütanien habe seine Gröse der Freyheit zn banken,
die es dadurch über alle Nationen erlangt ; Grosbrit . '
tanicn hat allen andern Nationen Weg , Gründe,
und Mittel gewiesen, wie sic zur Gröse gelangen fol- !
len . Grosbrittrmien soll aber wohl Bedacht dar¬
auf nehmen, baß keine andre um die Seemacht buh,
lende Nation es so weil bringe , daß sie das Gleichge¬
wicht gegenGrosbriltanien wieder herstelle . Baco setz,
te noch die sonderbare und wahrhaft prophetische Er¬
mahnung bey : Vorzüglich muß Grosdnttanicn dar¬
auf sehen , daß cs bcy andern Nationen den Trieb zur
Freyheit ersticke ; dann sobald eine andre Nation ein¬
mal die Wirkungen der Frevheit, welche dic Licbe der¬
selben ohnehin rege mackt , sühlc, so wird Grosbritta,
men verlieren und Indiens sämtliche Schätze hätte sie
auch wirklich alle gesammelt , könnten den Verlust nicht
mehr ersetzen . «

Wien , vom g Der.
Man hat geglaubt , unser Hofwürde niemalen eine»

Anthcil gegen die französische Revolution nehmen
und man schien davon um so mehr überzeugt M
feyn , da eines Lbcils der Marsch von za,022 Mann ,
welche nach den Niederlanden beordert waren , koutrx.
mandirt wurde und andern Theils die Antwort
Maj. des Kaysers , imlche Er dem französischen Both-
schaster gab , als er Ihm die sreyc Annahme der neu¬
en Constitution des Königs mitlhcittc , sehr befriedigend >
schien , noch mehr aber das Betragen des Konvernt- !
mcnks in den Niederlanden gegen dre Auswcmdrer und l
für die - constilutisnellcVerfassung ! Man ließt itzt aber
hier Abschriften von einer Declaration, welche Se.
Maj. der Kayser allen Mächten in Europa mitgetheüt
haben,woraus erhellt,daß unserHofnicht weniger als von >
den Gesinnungen abgcgangen ist Frankreich seine ewig«
Existenz zu vrrschaffen, indessen scheint man nur noch
andre Ursachen zu deren Ausführung wählen zu wol.
len , damit die Ruhe iu der Monarchie baldigst wie¬
der hergestellt werde . Ohne uns ganz für die Au,
thenlleiiät dieser Declaration zu verbürgen , ist indes,
scn so viel richtig , daß Hr . von Nosillcs , bemRcichk-
Vicekanzlex Fürsten Collorcdo , angctragen hak , mit
ihm wegen Entschädigung der deutschen Fürsten ,
welche Besitzungen im -Elsaß und Lothringen haben ,
zu negocnren und Se . Majestät dem Kayser die Ver»
mittlung darüber anzubieten ; man ist sehr bcgic.
rig , was für eine Antwart nufer Hof , auf diese»
Antrag erlheilen werde.

Leopold der Zweite fugte jüngst zu einem Projectan»
te» die goldnen Worte : Die Armuih vermindern , heißt

das
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das Aerarium vermehren . Ehe der Erzherzog Carl
nach den Niederlanden abccißte , ließ ihn jemand mer¬
ken / daß er zu freigebig sey . Es giedt kein Bcyspicl ,
rrwieberkr der Prinz / daß ein Erzherzog von Oester ,
reich vor Hunger gestorben ist. — In der Vorstadt
Wieden wurde kürzlich in der Nacht ein Gewölbe er.
brochen, aber nichls aus demselben geraubt , sondern
rin Zettel daran geheftet / des Jnnhalts : daß man un.
geachtet der Argusaugcn der neuen Polizey dennoch
stehlen könne.

Koblenz / vom 8 - Der.
Herr von Vaudreuil ist von Wien zurückgekommen.

Herr vou Boviste ist seit einigen Tagen auch hier.
Man erwartet den Herrn von Bombclle , welcher schon
seit 20 Tagen von Petersburg abgereißt , und hier noch
nicht angekommen ist. Man wartet auf seine Ankunft/
und besonders auf die Depeschen , die er aus Peters«

bürg milbringt. Diese Woche dauerte der Staats»
rath alle Tage länger , als sonst gebräuchlich war.
Geschäfte und Hindernisse häufen sich außer ,
ordentlich auf. Täglich kommen noch viele Auswan¬
derer an , die hernach in die mjlitairischcn Kantons
vcrtheilt werden . Man erzählt sich hier , die Nativ»
nalvcrsammlunghabe dem General Luckner dieVovmacht
gegeben , denPrinzen vonConde zuWorms anzugreifen .
Man raunt sich ins Ohr , daß Depukstle von Paris
am Rhein angekommen , um den deutschen Fürsten zu
erklären , sie sollen entweder die Ausgewanderten aus
ihren Ländern wcgschaffen, oder gewärtigen , daß
man ihnen von Seiten Frankreichs den Krieg erkläre.
Es wird eine bürgerliche GensdÄrmerie errichtet . Der
dritte Stand in verschiednen Städten Frankreichs har
sich dazu angebotcn . Das System , oder der Anhang
von zwey Kammern , nach Herrn vonBrcteuils Ent¬
wurf bekommt einen angenehmen Eingang in
die französischen Opinionen. Diese Partie hat schon
einen Klubb zu Paris und vermehrt sich außerordent¬
lich . Man sagt , die Königin » von Frankreich , der
Kayser und der König von Preußen scyen in Herrn von
Breteuils Grundsätzen thälig initürt .

vermischte Nachrichten .
Briefe aus Jassy melden : des Fürsten Potemkin,

rinbalsamirter Körper ward auf ein Gerüst gesetzt ,
dessen Fundament aus 12 großen Kanonen bestund,
rvobcy zooo Edelleute , die seine Garde auemachten ,
mit niedergescnkiem Gewehr die Wache hatten.

Der Kayser hak den Gesandten von Grvsbriltani'en ,
Preusscn und den vcreinigien Niederlanden , welche
dem Friedenskongreß zu Szistow bcywohnkcn , kostbare
mit seinem Portrait gezierte Dosen zustellen lassen.
Der Werth der Brillanten auf Wer Dose beträgt
io bis n tausend Gulden.

Briefe vom Oberrhein und zwar auS einer sehr
guten Hand versichern uns , daß die französische Na .
tionalversammlung eine Deputation ernennt hat, wel,
che, um kein Aufsehen zu erregen, in der Stille mit
dem König die Mittel bcrathen , wie und auf was
Weise die französischen Ausgewanderten in den Rhein.
Gegenden zerstreut werden können und cs soll beschlos¬
sen seyn , daß man ihrem Angriff auf das Königreich
zuvorkommen will.

LVLK7 ' I88LlVlLN 'r.

Karlsruhe . Daniel Wollschlegel von Schütter ,
zell wird , da seine Ehefrau, Elisabeth « eine gebohrne
Maucrin » vor dem Hochsürstl . Ehegericht dahier ge.
gen ihn klagend angebracht hat , daß er sie vor eini¬
ger Zeit boshafter weise verlassen , sie auch dermalen
von seinem Auffenthatt keine Nachricht habe und also
um Scheidung bitte, andurch öffentlich vorgeladen , auf
Mittwoch den iMn künftigen Monats Dccember vor
dahiesig hochfürstüchem Ebegericht zu erscheinen und
sich vernehmen zu lassen, oder die Scheidung ex ck -
pite mslitiolöe äesertionis zu erwarte» ; er erscheine
dann oder nicht, so wird in Ordnung Rechtens ge¬
gen ihn vorgefahren werden . Signatum Carlsruhe
den 2len Nov. 1791.

Hochs . Markgraf!. Lad . Ehegcricht .
vt . Heidinger Gecretarius .

Rastatt. Die böslich ausgetrelnen Johannes Zeit,
vogel , 8riedricb Hilpert unb Joseph Immcnste,
sämtlich von hier, werden in Gcmäshcit ergangner
Hochfürst ! . Rcgietungsvcrfügung vom Zte » dieses, dcr-
gcstalren vsrgelaben , daß sie innerhalb z Monaten da¬
hier bcy Obcramc sich stellen und ihres Austritts we¬
gen gehörig verantworten, wiedrigensalls deren Vcr.
mögen confiscirt werden und sie des Lands verwiesen
seyn sollen . Rastatt den 2yten Nov. 1791 .

Oberarm allda.
Durlach. Diejenige , welche an den hiesigen Stadt,

diener Jacob Sttudlcn eine Forderung zu machen
haben , sollen sich den zten Jenner künftigen Jahrs
in der Stadtschrciberey dahier einsinden , gehörig liqui¬
dsten und über das Vorzugsrecht handlen , oder sie
werden nach der Hand mit ihren Forderungen nicht
mehr gehöret werden . Durlach den 21 . Dec. 1791.

Oberamt allda.
Ettlingen . Die Gläubiger des in Gant gerath-

ncn Schreiner Michel Landers von hier , sollen sich
Mittwoch Vormittag den 28 . dieses bey Fürst!. Stadt«
schreiberey zur Liquidation tut, ?oens prseclust einstn,
den. Ettlingen den 5. Dec. 1791. Amt allda.

l
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Rastatt . Wofern der verschollene Joseph Süchin -

ger von Hiegelsheim , oder dessen etwaige Leibcserben
hinnen z Monaren bey hiesigem Obcramt nicht in
Person oderdurchBcvollmächtigte erscheinen nnd dasVtr -
wögen ankreten wird , so wird lvlches den inländischen
nächsten Anverwandten desselben verabfolgt werden .
Rastatt den röten Nov . 1791 .

Oberamt allda .
Emmendingen . Alle dicjenioe , so an den Burger

rnid Schmitt Jacob Schmidt von Mundtngcn
Forderungen haben , sollen bis Freitag den rzcen
Dccember dieses Jahrs zu guter Vormittagszeit
in dem Löwenwirtdshaus zu Mundingen un¬
irr Mitbringung ihrer Beweißmkunden zur Liqi .
hations - Handlung und Vernehmlassung über die
nachsuchende Borgfrist vor dem Commissar bey Stra¬
fe des Ausschlusses erscheinen und das Weitere ab -
rvarten . Emmendingen den ryren Nov . 1791 .

Oberamt Hochberg .
Emmendingen . Me dieienige , so an Michel

Lnderlin zu Köndrmgen Forderungen haben , sollen
bis Montag den ryten Dec . dieses Jahrs zu guter
Vormittagszeit in dem Löwenwirthshaus zu Köndrin -
gcn unter Mitbringung ihrer Beweißurkunden zur
Liquidatioriehaiidlung bey Strafe des Ausschlußes er¬
scheinen und das Weitere abwarlen . Emmendingen
den arten November 1791 ; Oberarm Hochberg .

Emmendingen . Der Schncidersgescll Johann
Michel Hofer von Vaihingen im Wirtembergischen ,
-weicher von Marie Magdalene Kreterin von Nieder -
-Emmcndingen zum Schwangerer angegeben worden
ist , sich aber während der Untersuchung heimlich von
Hier wegbegeben hat , wird hiemik allst » edictaliter vor .
geladen , daß er a dato binnen z Monaten bey all .
Hiesigem Oberamt erscheinen und sich wegen gedachter
Echwängerungsklage verantworten , oder gewärtigen
solle ; daß Hey seinem Nichterscheinen gegen ihn recht¬
licher Ordnung nach , fürgefahren werde . Sign . Em -
rnendmgerr den 15 . Nov . 1791 .

Oberamt Hochberg .
Emmendingen . Me diejenige , st> an den

Hiesigen Beck Bernhard Schernberger Fordrnnqen
habensollen bis Donnerstag de» 22len künf¬
tigen Monats December zu guter Vormittagszeit
in dassg Fürstlicher Stadtschreiberey unterMitbringnng

- ihrer Beweißmkunden zur Lignidationö Handlung bey
Strafe des Ausschlußes erscheinen und das Weitere
Lbwartem Emmenbingen den sgken Nov . 1791 .

Oberarm Hochberg .
Emmendingen . Joseph Raspar von Kcppenbach

welcher die Anne Laryarine Rernin ans dem Frei¬

amt angeblich ohnehlich geschwängert , vor der Unter¬
suchung aber sich entfernt hat , wird hierdurch edicta -
liier vorgcladen , daß er binnen Z Monaten vor da -
hicsigcm Oberaml sich stellen soll , widrigenfalls gegenihn rechtlicher Ordnung nach fürgefahren werdenwird. Signatum den rZten Nov . 1791.

Oberamt Hochberg .
Lörrach . Der ohne Erlaubnis anSgctrcttne Ge¬

org Friedrich Llais von Schopfheim - wird hiemitöffentlich vvrgüadem daß er von dato an binnen zMonaten sich vor hiesigem Oberamt stellen und we¬
gen seines Auskcirs Rechenschaft geben , oder gewärti ^
gen solle, daß sein Vermögen seinen Verwandten über¬lassen werde . Signatum Lörrach den 2iten Nov .
1791 . e- Oberaml Rotteln .

Baden . Die ausgetretene diesseitige Untcrthanen ,Carl Vogel , Johannes Göhr von Baden , FidelRoth von Eberstein , Adolph Graf von Sinzheim ,Stephan Rauch von da und Gervasi Hammer -
schmikt von Sandweier werden hiermit eilittalirer L
peremplorie citirk «. in Zeit Z Monaten sich hier vorOberamt zu stellen und wegen ihres Austrittes zu ver »antworten , andernfalls zu gewärtigen , daß sie deren
Fürstlichen Landen für allzeit werden verwiest » und
ihre Vermögen confiscirl werden . Decrcium Bade »den 29 . Nov . 1791 . Oberamt allda .

Birkenftid . Der zum zweytenmal ausgrtrettene
Georg Peter Dietrich von Reichcnbach wird anmit
vorgeladen , binnen Z Monaten sich dahier zu stellenund wegen seines Austritts zu verantworten , im
Nichterscheinungsfall hat derselbe sich zu gewärtigen ,daß sein Vermögen confiscirl und er der FürstlichBadischen Landen auf ewig verwiesen werde . Signa -
tumBirkenfeid den 9 . Nov . 1791 . Oberamt allda

Pirmasens . Rachdeme 8eremstimi HochfürstlicheDurchlaucht in Zukunft , allhicr jährlich 4 Viehmärk »ke, wovon der erste an Fastnacht , der zweyte zu Endedes Maymonats , der dritte im Julius und der vierteauf Michaelis festgesetzt worden , mit der weiteren gnä¬digsten Erlanbniß , auf Begehren derer Handelsleutediesen noch einige beyfügen zu dürfen , zu ctablircn ge¬ruhet und zu diesem Behuf alle diesen Markt besuchen ,de Handelsleute für ihre Personen sowohl z . B . dieJuven von dem gewöhnlichen Lcibzoll , als von demauf dem Markt selbst verkaufenden Vieh von dem
Pfnndzoil , Wegaeld , oder andern sonst hergebrachtenAbgaben auf acht Jahre lang gänzlich befreit haben ;Als wird diests hicmil denen Liebhabern zur Nach¬richt erkheilr . Pirmajens den iglen Nov . 1791 .
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